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der Psychiatrie oft an mehre-
ren weiteren Erkrankungen
leidenunddahermehrereMe-
dikamente nehmen müssen.
„Das kann zu einem erhöhten
Risiko führen“ erläutert Pro-
fessor Ingolf Cascorbi, Profes-
sor am Institut für Experimen-
telle und Klinische Pharmako-
logie des Universitätsklini-
kums Schleswig-Holstein in
Kiel.

Dazu zählenNebenwirkun-
gen sowie Wechselwirkungen
zwischen verschiedenen Me-
dikamenten, die dazu führen,
dass ihre Wirkung verstärkt
oder abgeschwächt wird. Im
ungünstigsten Fall könne das
den Therapieerfolg gefähr-
den. „Es gibt schon Program-
me, die auf mögliche Neben-
und Wechselwirkungen hin-
weisen. Das neue, sehr span-
nende Projekt soll aber die Si-
cherheit weiter erhöhen.“

Ganz ähnlich ist die Situa-
tion in Dänemark, erzählt Pro-
fessorin Gesche Jürgens von
der Klinisch-Pharmakologi-
sche Abteilung des Universi-
tätsklinikums Seeland in Ros-

geführt. Um die dabei gewon-
nenen Informationen auch im
Klinikalltag schnell und sicher
nutzen zu können, müssen sie
über eine intelligent gemachte
Nutzeroberfläche schnell und
mit wenigen Mausklicks für
Ärzte und anderes medizini-
schesPersonal erreichbar sein,
betonen Gesche Jürgens und
Ingolf Cascorbi.

Die Entwicklung der Be-
nutzeroberfläche für so eine
Anwendung ist Aufgabe der
Oncampus GmbH, eines
Tochterunternehmens der TH
Lübeck. Es entwickelt seit
mehr als 20 Jahren Werkzeu-
ge für digitales Lernen, das so-
genannte E-Learning. „Die
App muss als Schnittstelle
zwischen Mensch und Daten
möglichst nutzerfreundlich
sein, besonders für das im
Arbeitsalltag stark belastete
medizinische Personal“, er-
läutert Projektmanager Flo-
rian Horstmann.

Er arbeitet zusammen mit
drei Kolleginnen und Kolle-
genanderGestaltung. „Dabei
mussten wir auch auf unter-

LÜBECK/KIEL. Depressionen
sind nach wie vor ein verbrei-
tetes Leiden in Schleswig-
Holstein. Mehr als 30.000
Frauen und Männer waren
nach Zahlen der AOK in den
vergangenen Jahren an einer
Depression erkrankt, mehr als
10.500mussten in eine psychi-
atrische Klinik eingewiesen
werden. Etwa 770.000
Arbeitstage gingen deshalb
durch Krankschreibungen
verloren.

Die Behandlung ist oft
schwierig und personalinten-
siv. Ein deutsch-dänisches
Forschungsprojekt, an dem
die Lübecker Oncampus
GmbHbeteiligt ist, arbeitet an
einem digitalen Programm,
das die sichere Verschreibung
vonMedikamenten inderPsy-
chiatrie unterstützt und damit
den Therapieerfolg sichert.
Außerdem soll es den Medi-
zinverbrauch reduzieren und
das Personal entlasten.

Die Herausforderung be-
steht darin, dass Patienten in

VON RÜDIGER WENZEL kilde. Sie hat das grenzüber-
schreitende Projekt angesto-
ßen.

„Wir haben viele kompli-
zierte Fälle undwir haben vie-
le Patientendaten. Um sie op-
timal auszuwerten und zu nut-
zen, brauchen wir eine besse-

re digitale Unterstützung“,
sagt sie im Gespräch mit den
LN. „Ich kannte Professor Ca-
scorbi von verschiedenen
Kongressen, deshalb habe ich
ihn gefragt, ob er bei der Ent-
wicklung eines entsprechen-
den Werkzeugs mitmacht.“

Für die Entwicklung des
„The Good Priscriber“ („Die
gute Verordnung“) genannten
ProjektswurdenDaten aus be-
stehenden Krankenhaussyste-
men importiert und nach viel-
fältigen Kriterien zusammen-

Wir haben viele
komplizierte Fälle und
brauchen eine bessere
digitale Unterstützung.
Prof. Gesche Jürgens, Uniklinikum
Seeland

NÜNRBERG/KIEL. Die Früh-
jahrsbelebung auf dem deut-
schen Arbeitsmarkt ist in die-
sem Jahr ausgesprochen
schwach ausgefallen. Nach
bereits geringer Verbesse-
rung in den Monaten März
und April sank die Zahl der
Arbeitslosen im Mai im Ver-
gleich zum April um lediglich
12.000 auf 2,919 Millionen
Menschen. Das sind 197.000
mehr als vor einem Jahr, teilte
gesterndieBundesagentur für
Arbeit in Nürnberg mit. Die
Arbeitslosenquote sank um
0,1 Punkte auf 6,2 Prozent.

„Die nun ausgelaufene
Frühjahrsbelebung war ins-
gesamt schwach“, sagt die

genden Arbeitslosenzahlen“,
sagte Nahles.

Gleichzeitig bleibt aber
auch das Fachkräfteproblem
akut. In 163von1200bewerte-
ten Berufen zeigten sich in
einer Studie der Bundesagen-
tur Engpässe bei der Beset-
zung offener Stellen. Damit
sind 20 Berufeweniger betrof-
fen als im Jahr zuvor, aber fast
genauso viele wie 2018. Somit
seien in jedem achten Beruf
Fachkräfte knapp.

Auf dem Ausbildungs-
markt zeichnet sich nach vor-
läufigen Beobachtungen eine
geringere Zahl von zu beset-
zendenStellenab.BisMaiwa-
ren den Arbeitsagenturen

Vorstandsvorsitzende der
Bundesagentur, Andrea Nah-
les. „Der Arbeitsmarkt be-
kommt nicht den Rücken-

wind, den er für eine Trend-
wende bräuchte. Daher rech-
nen wir für den Sommer auch
mit weiter tendenziell stei-

Die Zahl der Arbeitslosen ist nach Angaben der Agentur für Arbeit
imMai nur leicht gesunken. FOTO: PATRICK PLEUL/DPA

Mehr Sicherheit bei der Medikation
Psychiatrie: Deutsch-dänisches Projekt entwickelt Werkzeug für optimierte Verschreibung und Entlastung des Personals

schiedliche Anforderungen
durch unterschiedliche Ge-
wohnheiten der Nutzer hier in
Deutschland und in Däne-
mark eingehen.“ Große Auf-
merksamkeit werde auch dem
Thema Datenschutz gewid-
met. „Patientendaten sind
schließlich besonders sensi-
bel.“

Horstmann erwartet, die
bei der Entwicklung der App
gewonnenen Erfahrungen
auch bei weiteren, ähnlichen
Projekten nutzen zu können.
„Wir profitieren doppelt und
dreifach davon.“ Weiteren
medizinischen Nutzen des
Projekts hält auch Professorin
Jürgens für möglich, zum Bei-
spiel in der Geriatrie: „Auch
da haben die Patienten meis-
tens mehrere verschiedene
Krankheiten.“

Das Projekt „TheGoodPre-
scriber“ läuft drei Jahre lang:
von Oktober 2023 bis Septem-
ber 2026. Es wird im Rahmen
des Interreg-Programms
Deutschland-Danmark mit
EU-Fördermitteln inHöhe von
1,83MillionenEuro finanziert.

Welche Neben- undWechselwirkungen der verordnetenMedikamente sind zu beachten? Ein verbessertes digitales Tool soll den Überblick erleichtern. FOTO: HENDRIK SCHMIDT/DPA

441.000 Lehrstellen gemeldet
worden, 28.000weniger als im
Vorjahr. Im Gegenzug hätten
sich 375.000 Bewerberinnen
und Bewerber gemeldet,
11.000mehr als im Vorjahr. Im
Mai waren noch 191.000 von
ihnen unversorgt.

In Schleswig-Holstein ist
die Zahl der Arbeitslosen im
Mai im Vergleich zum April
um 1330 auf 94.967Menschen
gesunken. Die Arbeitslosen-
quote ging um 0,1 Punkte auf
5,8 Prozent zurück, teilte die
KielerRegionaldirektionNord
der Bundesagentur für Arbeit
mit. Vor einem Jahr lag die
Arbeitslosenquote bei 5,5 Pro-
zent.

LNG:
Abwärme aus
Finnland

MUKRAN. Das LNG-Termi-
nal im Hafen von Mukran
auf Rügen soll umwelt-
freundlicher werden. Das
finnische Unternehmen
Outokumpu, das ab 2026 in
Mukran Biokohlenstoff für
die Edelstahl-Produktion
herstellen will, möchte Ab-
wärmeundüberschüssigen
grünen Strom für den Be-
trieb des LNG-Terminals
liefern. Eine entsprechen-
de Absichtserklärung ha-
ben beide Unternehmen
unterzeichnet, teilte ges-
tern die Deutsche Regas als
Betreiber des LNG-Termin-
als mit.

„Die Prozesswärme er-
möglicht es uns, einen we-
sentlichen Teil unseres
Energiebedarfs zu de-
cken“, erklärte der Ge-
schäftsführer der Deut-
schen Regas, Ingo Wagner.
Bisher kommt die Energie
für das Terminal nach
Unternehmensangaben
von Schiffsgeneratoren auf
der Basis fossiler Energie.

Der Technische Leiter
von Outokumpu, Stefan
Erdmann, betonte, die Ko-
operation mit der Deut-
schen Regas steigere die
Wertschöpfungstiefe der
Biokohlenstoffanlage. „Die
Nutzung der Nebenströme
im Umfeld unserer Anlage
bekräftigt unsere Entschei-
dung zur Ansiedlung am
Hafen Mukran.“

Northvolt:
FDP fordert
Transparenz
KIEL. Der FDP-Fraktions-
vorsitzende aus Schleswig-
Holstein, Christopher Vogt,
hat von der Bundesregie-
rung Transparenz zur An-
siedlung des insolventen
schwedischen Batterieher-
stellers Northvolt bei Heide
gefordert. „Es besteht ein
öffentliches Interesse da-
ran zu erfahren, was genau
hier schiefgelaufen ist und
wer dafür die Verantwor-
tung trägt“, sagte er.

Dafür solle Bundeswirt-
schaftsministerin Kather-
ina Reiche (CDU) das ent-
sprechende Gutachten des
Beratungsunternehmens
PwC endlich für die Öffent-
lichkeit freigeben, forderte
Vogt. Ex-Wirtschaftsminis-
ter Robert Habeck (Grüne)
habe das Gutachten 2024
als streng vertraulich ein-
gestuft.

„Aus dem mittlerweile
öffentlich gewordenen Teil
der Akten wissen wir, dass
der damalige Bundeswirt-
schaftsminister Druck auf
die schleswig-holsteini-
sche Landesregierung aus-
geübt habenmuss, sich sei-
ner Entscheidung anzu-
schließen“, sagte Vogt.

Dabei ging es darum, die
Ansiedlung des schwedi-
schen Batterieherstellers
mit einer sogenannten
Wandelanleihe von 600
Millionen Euro zu fördern.
Getragen wurde die Sum-
me jeweils zur Hälfte von
Bund und Land.

Northvolt hatte am 12.
März in Schweden Insol-
venz angemeldet. Weiter
offen bleibt die Zukunft der
im Bau befindlichen North-
volt-Fabrik bei Heide in
Schleswig-Holstein. Die
deutsche Projektgesell-
schaft ist früherenAngaben
zufolge nicht direkt von der
Insolvenz betroffen.

Arbeitsmarkt: Die Frühjahrsbelebung schwächelt
Nachfrage nach Mitarbeitern stieg schwächer als üblich– Bundesagentur rechnet im Sommer mit steigenden Arbeitslosenzahlen


